
Zeitschrift: Schwyzerlüt : Zytschrift für üsi schwyzerische Mundarte

Band: 17 (1954-1955)

Heft: 1 [i.e. 2]

Artikel: Dr Brueder Morand

Autor: Fringeli, Albin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-185467

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-185467
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dr Brüeder Morand
Von Albin Fringeii

Er iscli eine vo myne Lehrmeister gsi, dr Brüeder Morand. Zu ihm
hin i i d Schuel, won i chuum ha chenne laufe. Er isch öise Nochber
gsi. Ne alte Junggsell, wie nie eppe seit. I weiss nit, worum ass
eime ghürotet het. Het en gheini welle. oder isch är zschläggerig gsi
He nn, sygs, wies well, sebo mängg Johr lyt er sebo ungerem Bode,
un es plogt en nüt meh, was uff dr hüblige Aerden obe goht.

Jo, sälbmol hütt ers sieber o nit glaubt, wenn eins epper gseit
hätt, ass är nemol im e chlyne Chilcbehof iiäbenie Chlöster tuet
ussriiehje bis zum Jüngste Tag.

Aber i gselin en eister no : Ne läbig Männli, Aeugli wie ne Heu-
dechsli, über d Stirne ne paar tiefi Rümpf, wie wenn er scho vili
hätt niiesse dureniache. Sobol er aber s Muul uffginacht het, so
isch gwölinlig ne luschtige Gspass gsi. «Fall mir nicht, sonst fällst
du !» het er mer zuegruefe, won i an ne Stei gstülperet hi.

«Was heisst das han i welle wüsse.
Un jetz het er afoh scliuelmeistere. dr Nochber. Un er het

vergässe, ass er im Stall un i dr Schüürc währli no wiclitegeri Sache
gha hät ztue. Dr Morand het verzellt. ass es i dr Fröndi vili Lüt
gitt, wo ganz aiigerisclit schwätze ass mir. «Aber das lehrscli drno
scho no, wenn de emol i d Schuel muesch.» het er mi tröschtet.

Das muess eppis Präclitigs sy, die Schuel. han i mänggisch dänggt.
un dr Morand isch dschuld gsi, ass is fascht uit ha möge erwarte,
bis i ha dörfe is Dorf stifle. Erst denn han i aber gmergt, ass es
nimmi die Schuelstube isch vom Brüeder Morand.

D Buebe hei glacht, wo se gfrogt ha. epp si wüsse, was Dactylis
glomerata isch.

«Du liebi Zyt, das isch jo cliuuderwältsch !» het eine gspöttlet.
Denn han es aber gseit, dene Dörfler, eso wie mers dr Morand
gäschbliziert gha het. Ne Rüngli han i gspanyflet nähern Wäg un i

dr.Matte, un won i ne Knaulgras gseh ha. han is abgrisse un s dene
Kärlese vor d Nase gbabe : «Lueget do, das isch ne Dactylis
glomerata !»

Jo. däwäg het er mi gschuehneisteret, dr Morand. Sozsäge jede
Tag isch. er wider cho mit me Chrüttli, het mer dr dütsch un dr
latynisch Naiiime gseit un denn gniggt mit em Chopf : «Wei luege.
epp de die Wörter alli no weisch, morn. s cha nie nüt schade, wenn
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me se bhaltèt. Weisrli. i wer froh gsi, wenn nier epper gseit hätt.
was me muess lehre. Drno wer i hüt nit do .»

Dr Morand het gschwige. I han en lang agluegt. Gliein het ne
Wörtli gseit. Eppis het mi druggt. Es isch mer gsi, mir syge hed i

ne Sumpf ynegrote un breche d Bei nimmi rächt zum nasse, chlä-
berige Pflaster uss

I glaub, mir syge hed froh gsi, wo s Mary, im Morand sy Schwester,

uffbigälirt het, epp er hüt nit well fuetere.
«Drno wer i villicht nit do .»

Cbas denn eneume schöner si, ass uff öisem Hof usse. han i gwär-
weisset. Es iscli aber no mängg Johr gange, bis i begriffe ha, was dr
Morand mit dämm Spruch gmeint het.

Ei Obe, won i vor em Huus gstange bi, isch er zue mer cho, het
mer ei Hang uff d Achsle gleit un mit dr angere zum e Stärn iiufe
dütet, wo grad obeni Stürniecliopf züngt het : «Weisch wie sälb
Stärnli heisst?» het dr Morand gfrogt.

Woliar hätt is seile wüsse I ha jo noni chenne läse. Un wenn is

0 hätt chenne, so hätts mer weni abtreit. I ha jo gheini Biecher gha.
1 glaub, dr Morand het s Rägewätter am liebste gha. Denn isch er
i sy Chänimerli gsässe un het ne Buech ab em Scliäftli abegno.
Mänggmol bin i zuen cm düsselet. Es isch mer fascht gsi, i geech i
ne Chäppeli yne. un sicher hätt i dr Tscliäpper abzöge, wenn i eine
iiffgha hät.

Jetz han i dörfe blettere. Bilder han i agstuunt, wo Meije un
Schwümm un Tierer druff gsi sv. Noche het mer dr Morand
verzeih vo de alte Schwyzer. Un denn het dr Nochber langsam un lialb-
liitt gseit, wie wenn s niemer sett ghöre: «Bueb, das sy no angeri
Zyte gsi !»

D Mueter het also doch rächt gha, wenn si eppe nemol bhauptet
het, dr Morand hätt vor e paar hundert Johr selle uff d Wält cho.
Wie mehr Maschine is Dorf cho sy, um so weniger het em die
bütegi Zyt gfalle. «Lueg Bueb, jetz fahrt me mit ere Mäimaschine
übere Agger, es gitt ghei Säimann meh. Dä cha me numme no uff de
alte Bilder gseh. Aber, was wei mer, mir chenne nüt ändere dra.
Die ganzi Wält isch zu nere Fabrigge wörde.

Un wo denn im Morand sy Schwester ghiirotet het, do isch im
Morand ne Stei ab em Härz gfalle. Er isch naiigerno yverstange
gsi, ass dr Schwoger dr Hof übernimmt. Numme syni Imnieli bct
er nit gärn im Stich glob. Die chlyne Tierli, un d Vögel, un d Bäum,
die hei em s Augewasser füretribe, won er Abscliid gno bct.

I ha lang nit gwüsst, won er ane isch. Ei Tag ischs Ussclio. Dr
Morand het is ne Brief gschribe us em Chlöster. Er heig dört
agcblopft. un me heig en fründlig uffgnoh. Er syg jetz ne Cliloster-
brueder. Jetz sygs em wohl. In ere angere Wält läb er jetz. Im
Summer dorf er d Immeli bsorge und rauche drby, so vili ass er
well ; aber Längizyt heig er halt doch hielimol, das miess halt eso sy.
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Ei Tag isch mv alte Lehrmeister deheim unger dr Türe gstange.
Er het ne ganz anger Chleid agha, ass albe, un d Mueter het gseit, i
dorf em jetz nimmi «du» säge.

Was het en ächt heitribe
Im Brüeder Morand sy/ Schwoger het welle d Schüüre nöi uff-

baue. Si hätts jo scho lang bitter nötig gha. Dr Brüeder Morand
hets dunggt, är syg o ne Bitzeli dscbuld, ass die alte Trem eso ver-
baumet sy. Un wäge dämm het er gseit, er well hälfe holze un
zimmere un noche gecb er wider hei — liei is Chlöster.

Es sv währli chuum zwe drei Tag übere gsi, het ne Auto gsurrt.
Mir sv alli iisegsprunge. Dr Doggter. «Was hets gäh ?»

D Nochbersfraii het gjommeret : «Herrjessis, dr Morand du
liebe Himmel Er isch ungere Baum elio. Zerscht het die Tanne
nit welle gheie, si het si gliänggt. Dr Morand het si gege Stamm
gspeert, het borzet mit dr Aclisle, do dräiht si dr Stamm, überwirblet,

dr Morand will flieh, rütsclit uss mit syne unbschlagene
Schueh un s Unglügg isch do gsi. Herr Doggter, hälfet em, wenns
Gotts Willen isch ...»

Wyters het si nimmi chenne rede.
Dr Doggter isch im hääle Lauf im Bärg zue greiint. Mir liinge-

dry. — Im Brüeder Morand het niemer meh chenne hälfe.
«Tröstet ech, «het dr Doggter no me Rüngli gseit,» es het halt eso

miesse sv. Er het gspürt, ass sy Stung nochen isch, un wäge dämm
isch er hei cho. Hei — cho stärbe.»

Si hein en nit uff em Cbilclihof im Dorf vergrabe. Nei, es isch ne
Auto cho und het en greicht, furtgfiehrt a sälb Plätzli, wo d Chlo-
sterinanne grüstet bei näbe de hoche Muure.

Un won i letzlii vor em scliiiiidysige Clirüzli gstange hi un s Aeb-
lieii ne chly uff d Syte druggt ha, ass i ha chenne dr Namme läse,
do isch s mer gsi, i gsecb ungersmol übere, i ne seböneri Wält, is
Bucbeparadys. A.F.

SPRÜCH

Nit ne Hüffe Sprüclili mache
Wei mr übers Schwyzerlang
Nei, wei lieber ghörig ivärche,
Mit em Geischt un mit dr Hang,
Wei ne Wäg i d' Zuekumpft baane —
Geclis dur Hürscht. un Dorn un Stei.
Fürsi goot's, sobol mr ivüsse,
Wo mer alli ane wei! A.F.
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